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Stoß- und Wurfanlage bald neu  
Stadt erneuert Stoß- und Wurfbereich in der Leichtathletik-Mehrzweckhalle des Sportforums 
Rund 268.000 Euro investiert die Stadt in ein Bauvorhaben in der Leichtathletik- Mehrzweckhalle des Sportforums. Dort soll der Stoß- und Wurfbereich erneuert und so die Trainingsbedingungen am Bundesstützpunkt Wurf/Stoß deutlich verbessert werden. Hier trainieren 19 Athleten des Bundeskaders, darunter auch Kugelstoß-Olympiamedaillen-Gewinner David Storl. Die Sportanlage im Sportforum ist Haupttrainingsstätte des Bundeskaders in der Disziplin Wurf/Stoß und wird für das spezielle Training das gesamte Jahr über benötigt. 
Außerdem findet dort auch ein Teil des Profilsports der beiden Chemnitzer Sportschulen statt. Nach 17-jähriger Nutzung entspricht die Trainingsstätte nicht mehr den Anforderungen im Leistungssport. Wurfplanen und Aufprallmatten sind stark verschlissen, die Wände durch die Kugeleinschläge beschädigt. Sanierung und Umbau des Wurfbereiches sind daher unbedingt erforderlich. Die Gesamtkosten der Baumaßnahme von rund 268.000 Euro werden zu je 30 Prozent von Bund und Land gefördert. Realisiert werden soll das Vorhaben ab Februar bis Juni 2014. 
Die technische Ausführung und Ausstattung der Chemnitzer Anlage wird mit bereits im Bundesleistungszentrum Kienbaum verwirklichten Maßstäben vergleichbar sein. Mit dem Architektenentwurf hat das Sportamt als Bauherr die Chemnitzer Iproplan Planungsgesellschaft mbH beauftragt. 

Nächste Einwohnerversammlung

Alle zwei Jahre treffen sich Bewohner eines bestimmten Stadtgebietes und Vertreter der Stadtverwaltung zur Einwohnerversammlung. Dabei wird seitens der Verwaltung über aktuelle Entwicklungen im Stadtgebiet informiert. Gleichzeitig beantworten Stadtvertreter Fragen von Bürgern und nehmen deren Anregungen und Vorschläge auf. Die Einwohner von Rottluff, Schönau, Stelzendorf, Rabenstein, Siegmar, Reichenbrand, Mittelbach und Grüna sind zur nächsten Einwohnerversammlung eingeladen. 
Diese findet am 18. Oktober, 17 Uhr im Haus des Gastes Reichenbrand, Zwickauer Straße 485 statt. Inhalte zu denen die Verwaltungsspitze mit den Bürgern ins Gespräch kommen möchte, sind unter anderem Maßnahmen zum Hochwasserschutz, aktuelle Schulsanierungen sowie der Zustand von Straßen und Radwegen. Wie gewohnt können die Anwesenden vor Ort Fragen an die Stadtverwaltung richten. 
Auch schriftliche Anfragen werden beantwortet. Schon im Vorfeld der Veranstaltung können Versammlungsteilnehmer sich ab 16.30 Uhr an Informationsständen über die vielfältigen Angebote der Ämter, Einrichtungen und Betriebe der Stadt Chemnitz informieren. 

Plädoyer für Miteinander am Brühl
Offener Austausch zur Quartiersentwicklung

Knapp 130 Interessenten – Anwohner, Gewerbetreibende und Projektträger am Brühl – kamen vergangene Woche im Brühlbüro zusammen, um über die Belebung des Quartiers zu diskutieren. Eingeladen dazu hatte die Chemnitzer Oberbürgermeisterin. Eine lebendige und offene Diskussion um die Entwicklung des Brühls, ausgelöst durch die bevorstehende Schließung des Clubs Atomino aufgrund eines zivilrechtlichen Verfahrens und der Aktivitäten um den Kultursommer, zeigte auch in ihrer Kontroverse das starke Interesse am Quartier. 
Nach dem Etablieren des Brühlmanagements und dem Eröffnen des Brühlbüros hat die Entwicklung des Brühls Fortschritte gemacht – sichtbar an Gebäude-Verkäufen und Sanierungen aber auch an Interessenten und Projektträgern, die mit unterschiedlichen Ansätzen zur Gestaltung des Viertels beitragen. Ob die Brühlpioniere, die Kultursommer-Organisatoren und die Betreiber des Musikkombinates oder aber private Eigentümer und Gewerbetreibende, die Beteiligten des Brühlgremiums und verschiedener Karreerunden im Projekt KiQ – sie alle gestalten mit. 
Die Diskussion verdeutlichte, dass auch unterschiedliche Interessen und Formen der Belebung des Quartiers aufeinandertreffen. Fragen nach Vereinbarkeit von Jugendkultur und ruhigem Wohnen wurden teils kontrovers debattiert. Auffassungen von Bewohnern, die in den bisherigen Aktivitäten eine übertriebene Lärmbelastung sehen, wurden jenen anderer Bewohner entgegengestellt, die sich über die Belebung freuen und für mehr Toleranz und Miteinander warben. 
Der Rektor der TU Chemnitz, Prof. van Zyl, appellierte, eine Drehscheibe wie den Brühl zuzulassen, auf der sich Talent und Leben entwickeln könnten. Hierfür brauche es auch Toleranz und Geduld. Neben der Schließung des Clubs Atomino wurde insbesondere über den Kultursommer diskutiert. Die Einen erlebten ihn als lärmintensive Veranstaltungsreihe, die einen erholsamen Aufenthalt in den Wohnungen und auf den Balkonen kaum ermöglichte. 
Für Andere war es ein belebender, gelungener Impuls für das Quartier. Eine Anwohnerin betonte, dass die Diskussion nicht nur auf konträren Positionen aufbauen könne. Sie stehe auch für einen lebendigen Brühl, es sei jedoch zu hinterfragen, ob dies immer mit lauter Musik verbunden sein müsse. Es gebe schließlich sehr gute Ansätze wie bspw. das gemeinsame Stricken und auch die künstlerischen Aktivitäten. Hier könnte weiter angesetzt werden. 
Beim Kultursommer wurde entsprechend deutlich, dass ein gemeinsames Miteinander möglich ist. Die Betreiber sind offen für weitere Partner, für einen Dialog um das Programm eines möglichen nächsten Kultursommers. Oberbürgermeisterin Ludwig: »Eine entscheidende Weichenstellung für die Zukunft der Stadt ist eine Atmosphäre, in der sich junge Leute wohlfühlen.« Deshalb sollten auch Ansätze wie der Kultursommer im engen Dialog fortgeführt werden. 
Hier seinen schließlich Kompromisse möglich. Der Sommer war ein erster Versuch, der nun alle Möglichkeiten einer gemeinsamen Fortentwicklung habe. »Für die Entwicklung des Brühls wurden bewusst keine zu engen Schranken gesetzt, um Spielräume für neue Ansätze einzelner Initiativen zu schaffen«, so Ludwig. Das habe etwas mit Ausprobieren zu tun, Sicherheiten könne es nicht geben. Schließlich seien es die Akteure, die die Gestalt, den Charakter und das Leben im Quartier bestimmen – und weniger Planung und Regulierung durch die Stadt. 
Wichtig war diese Diskussion für einen weiteren Austausch zwischen Anwohnern und Akteuren. »Eines wurde deutlich: Der Brühl habe Potenzial als Quartier unterschiedlicher Lebensentwürfe«, konstatierte Brühlmanager Urs Luczak. Einstimmigkeit herrschte im gemeinsamen Bestreben, den Brühl zu entwickeln. Ein Plädoyer für Toleranz, Kompromissbereitschaft und Verständnis zog sich durch die Redebeiträge. Erfreuliches Resümee der Veranstaltung ist damit die hier gelebte Diskussions- und auch Streitkultur, der offenen Dialog stets mit dem Ziel eines gemeinsamen Zusammenlebens am Brühl.  www.chemnitz-bruehl.de 

Schutzstreifen für Radfahrer

Deckensanierung auf der Straße der Nationen 

Auf der Straße der Nationen soll es laut Radverkehrskonzeption eine durchgehende Radwegeführung geben. Ein erster Radstreifen-Abschnitt wurde bereits beim Ausbau des Chemnitzer Modells markiert. Mit der Deckensanierung der Straße der Nationen zwischen dem Wilhelm-Külz-Platz und der Emilienstraße soll ein weiterer Abschnitt verwirklicht werden. Unterdessen entsteht ein Markierungskonzept für den Abschnitt zwischen der Carola- und Emilienstraße sowie weiterführend über die Christian-Wehner- bis zur Blankenauer Straße. 
Zum Einsatz kommt, unter Beachtung der Platzverhältnisse und zur Sicherung eines zumindest weiterhin einseitigen Parkstreifens, ein »Schutzstreifen«. Solche Streifen wurden bereits auf der Frankenberger Straße und der Zschopauer Straße in Zentrumsnähe markiert. Schutzstreifen sind ein Teil der Fahrbahn, also keine separat markierten Radwege. Sie werden durch eine dünne, unterbrochene Linie und in bestimmten Abständen mit Fahrrad- Piktogrammen gekennzeichnet. 
Autos dürfen laut neuer Straßenverkehrsordnung, die am 1. April 2013 in Kraft getreten ist, auf Schutzstreifen nicht parken. Ein zusätzliches Verkehrszeichen ist nicht erforderlich. Das Befahren des Schutzstreifens ist – anders als auf Radfahrstreifen – immer dann erlaubt, wenn es beispielsweise für die Begegnung von größeren Fahrzeugen nötig ist oder ein Parkstreifen zwischen Schutzstreifen und Gehweg vorhanden ist. 
Die Breite der Kernfahrbahn (Bereich zwischen den beiden Leitlinien) auf der Straße der Nationen ist so gewählt, dass sich zwei Pkw begegnen können, ohne dass ein Mitbenutzen der Schutzstreifen nötig wird. 
Eine Leitlinie in der Fahrbahnmitte wird nicht markiert. An Ampeln fahren Radfahrer nach den Signalen für den Autoverkehr. Das Parken am landwärtig rechten Fahrbahnrand wird zukünftig nicht mehr möglich sein. Im gesamten angrenzenden Viertel stehen über 400 Parkplätze im öffentlichen Raum zur Verfügung, im privaten Bereich über 700 Plätze. Beobachtungen zur Auslastung der Parkstände entlang der Straße der Nationen zeigen, dass es eine regelmäßige Nachfrage gibt, jedoch keine Überlastung. 
Zu allen Zeiten waren freie Parkplätze vorhanden. Damit ist die Reduzierung der Parkmöglichkeiten auf der landwärtigen Fahrbahnseite zwar für einzelne Nutzer unangenehm, jedoch auf der gegenüberliegenden Straßenseite bzw. auf angrenzenden Straßen insgesamt zu kompensieren. 
In der Gesamtabwägung der Belange von Leichtigkeit des Verkehrs, Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer und den Anforderungen des ruhenden Verkehrs überwiegt die Notwendigkeit einer gesicherten Radverkehrsführung, weil die Straße der Nationen unter anderem als Autobahnzubringer eine hohe Verkehrsbedeutung und entsprechende Verkehrsbelastungen aufweist. 
Das Markieren eines Schutzstreifens sorgt für Fahrkomfort und die Möglichkeit, auch mit dem Rad zügig voran zu kommen. Diese Form der Verkehrsführung ist zudem sehr sicher, weil Fahrradfahrer für Autofahrer gut zu sehen sind. Konflikte zwischen Fußgängern und Radfahrern werden minimiert, weil das Angebot des markierten Schutzstreifens Radfahrer eher davon abhält, illegal auf dem Gehweg zu fahren. Die Stadt begleitet den Einsatz des Schutzstreifens auf der Straße der Nationen durch eine qualifizierte Vorher-Nachher-Untersuchung. 
Die Vorher-Untersuchung zum Verhalten der verschiedenen Verkehrsteilnehmer fand vor Beginn der Baumaßnahme statt. Die Nachher-Untersuchung soll spätestens im II. Quartal 2014 stattfinden. Schutzstreifen bewähren sich bundesweit und werden von der Straßenbauregelwerken sowie den straßenrechtlichen Vorschriften zur breiten Anwendung empfohlen. 
Die Gesamtmaßnahme (Deckensanierung, barrierefreier Ausbau der Bushaltestellen, Markierung von beidseitigen Schutzstreifen inklusive Sicherheitstrennstreifen zum ruhenden Verkehr) kostet 230.000 Euro. Die Verkehrsfreigabe ist für die zweite Oktoberwoche geplant. 

Öffentliche Tagung zur Gewaltprävention in Chemnitz

Interessenten können sich jetzt zur Tagung anmelden 

»Weggeschaut ist mitgemacht« unter dieser Überschrift veranstaltet der Kriminalpräventive Rat (KPR) der Stadt gemeinsam mit dem Landespräventionsrat und der Friedrich-Ebert-Stiftung am 7. November von 9 bis 17 Uhr eine öffentliche Fachtagung, bei der es um wirksame Prävention gegen unterschiedliche Formen von Gewalt geht. Der vor 15 Jahren in unserer Stadt etablierte KPR widmet sich der Vorbeugung jeglicher Form von Kriminalität. 
Diese gesamtgesellschaftliche Aufgabe hat in Chemnitz eine besondere Förderung erfahren. Hierzu hat auch die Erkenntnis beigetragen, dass mit der Koordinierung vielfältiger Einzelmaßnahmen – dazu zählt beispielsweise auch der Lokale Aktionsplan für Toleranz und Demokratie – unterschiedlichste Synergieeffekte erzielt werden können.So spricht und diskutiert zur Tagung am 7. November u.a. Prof. Dr. Andreas Beelmann von der Friedrich-Schiller-Universität Jena mit den Teilnehmern über Rechtsextremismus und Hasskriminalität. 
Seine Forschungsergebnisse über Entstehungsprozesse von rechtsextremistischen Einstellungen verdeutlichen die Ursachen von Hasskriminalität. Der Wissenschaftler wird z.B. auf die sozialpsychologischen Grundlagen von Vorurteilen, Diskriminierung und gruppenbezogener Feindseligkeit ebenso wie auf individuelle und soziale Risikofaktoren eingehen. Gleichzeitig soll es um bekannte und neuere Präventionsmaßnahmen zur Vermeidung derartiger Entwicklungsverläufe gehen. 
Unterschiedliche Ansätze sind beispielsweise Bildungs- aber auch Anti- Diskriminierungsprogramme. Zu Gast ist ebenfalls Dipl.-Psych. Stephan Warnke, Freie Universität Berlin, der das Antimobbing-Programm »Fairplayer « vorstellen wird. Das Programm, das man gezielt in Schulklassen einsetzt, wurde mit dem »European Crime Prevention Award 2011« ausgezeichnet. Entwicklungspsychologen der Freien Universität Berlin hatten dieses in Schulen und Sportvereinen eingesetzte Antigewaltprojekt gemeinsam konzipiert. 
Gezeigt wird auch die in Chemnitz von Mittweidaer Studenten gedrehte Dokumentation »RECHTSzuhause«. Diese Filmarbeit zur Chemnitzer Naziszene und deren Wahrnehmung in der Bevölkerung wurde mit dem »Friedenspreis 2013« ausgezeichnet. In einem Workshop sollen die Teilnehmer dann Themen wie Zivilcourage und häusliche Gewalt beleuchten. Den Workshop »Gewalt und Rechtsextremismus im Fußball: Diagnose und Perspektiven« wird Stefan Uhlig vom Institut für Psychologie der TU Chemnitz leiten. 

Umwelt schonen: Pflanzenabfälle nicht verbrennen

Das Verbrennen von Pflanzenabfällen ist laut Pflanzenverordnung ganzjährig im Freistaat verboten. Darauf weist das Umweltamt hin. Die Behörde setzt nicht nur das Verbrennungsverbot durch, sondern prüft auch im Einzelfall auf formlosen schriftlichen Antrag, ob Pflanzenabfälle ausnahmsweise in den Monaten April oder Oktober verbrannt werden dürfen. Der Antragssteller hat nachzuweisen, dass ihm eine alternative Verwertung zur Verbrennung weder möglich noch zumutbar ist. 
Das „Verbrennen“ von Laub fällt grundsätzlich nicht darunter, da Laub nicht brennt, sondern immer zu einer Geruchsbelästigung durch starke Rauch- und Qualmentwicklung führt. Eigentlich sollten nur wenige von dieser Ausnahme Gebrauch machen, denn es gibt in Chemnitz ein umfangreiches und flächendeckendes Angebot zur Verwertung von Pflanzenabfällen, beispielsweise mit der Biotonne oder über die Wertstoffhöfe des ASR. 
Auch Eigenkompostierung ist eine umweltschonende Variante, mit dem Nebeneffekt, dass man dabei noch von der Gebührenpflicht für die Biotonne entbunden werden kann. Wer Laubsäcke nutzen möchte, kann diese übrigens ganzjährig in der Kundendienstzentrale des ASR auf der Blankenburgstraße 62 sowie in den Bürgerservicestellen und auf den Wertstoffhöfen käuflich erwerben. 
Noch bis zum 30.11. werden diese durch den ASR bei der turnusmäßigen Bioabfallentsorgung mitgenommen, wenn sie neben der Selbigen zum Abholtermin mit bereitgestellt werden. Auch Baum-, Strauchund Heckenschnitt kann man kostenlos bei den Wertstoffhöfen abgeben. Es müssen also nicht ausschließlich nur die Ausnahmezeiträume der Pflanzenabfallverordnung – April und Oktober – genutzt werden. Wartezeiten an den Wertstoffhöfen lassen sich so oft vermeiden. 
Infos unter Tel. 488-3650, 4095 102 oder -103  

Jeder Stein ein Schicksal

18 neue Stolpersteine in Chemnitz verlegt 

Seit kurzem erinnern weitere 18 Stolpersteine an von den Nazis ermordete Bürger der Stadt – zur Verlegung kamen Schüler und Lehrer, Bürger und Nachkommen der Opfer. Über 50 Schüler und Lehrer des Dr.- Wilhelm-André-Gymnasiums versammelten sich am 25. September an der Henriettenstraße 50, dem letzten Wohnort der Familie Kupferberg: 
Als Paten der Stolpersteine zum Gedenken an Heinrich Kupferberg (1882–1942), dessen Ehefrau Frieda Kupferberg (1882–1942) und beider Tochter Ilse-Lotte Kupferberg (1926–1942) erinnerten sie an das tragische Schicksal der Familie, die am 10. Mai 1942 in das Ghetto Belzyce bei Lublin deportiert und dort ermordet wurde. 
Nur ein paar hundert Meter weiter, im heutigen Dr.-Wilhelm-André-Gymnasium, lernte die damals 15-jährige Ilse-Lotte Kupferberg. Zur Einweihung des Stolpersteins direkt vor dem Eingang des Schulgebäudes ließen die Schüler weiße Luftballons in die Luft steigen. Stolpersteine machen heute auf einstige Bewohner unserer Stadt aufmerksam, die während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland verfolgt und ermordet worden sind. 
Bürgermeister Philipp Rochold würdigte anlässlich der Verlegung die breite Unterstützung, die das Projekt in Chemnitz seit dem Jahr 2007 erfährt. Insgesamt erinnern nun 81 Stolpersteine an ehemalige Chemnitzer. Die 18 neuen, an elf Stellen verlegten Stolpersteine tragen auf kleinen Messingplatten eingraviert die Lebensdaten einstiger Bewohner von Chemnitz, die Opfer nationalsozialistischer Willkür wurden. Unter ihnen angesehene Unternehmer, wie zum Beispiel Leopold Steinhardt (1883–1939), Besitzer einer Trikotagenfabrik in Chemnitz. 
Gemeinsam mit seinem Sohn Hans Adolf Steinhardt (1923–1939) kam er bei dem Schiffsunglück ums Leben, als der niederländische Passagierdampfer »Simon Bolivar« vor der Küste Englands in ein deutsches Minenfeld lief. Pate dieser Stolpersteine in der Hoffmannstraße 45 ist Hans-Joachim Wunderlich, Hauptgeschäftsführer der IHK Chemnitz. Schüler und Lehrer des Georgius- Agricola-Gymnasiums engagieren sich schon zum zweiten Mal als Paten. 
Das Schicksal von Julius Sommerfeld (1878–1940), Inhaber einer Tuchgroßhandlung und Hausbesitzer, bleibt dank ihrer Patenschaft unvergessen. Er wurde 1939 in »Schutzhaft« genommen und in das KZ Sachsenhausen deportiert. Am 16. März 1940 wurde er dort ermordet. Familienangehörige aus London übernahmen die Patenschaft für die Stolpersteine zu Ehren der Familie Nachmann. 
Sigismund Nachmann (1907–1942), seine Ehefrau Bajla Ides Nachmann (1908–1942) und die Kinder Ingrid Nachmann (1931–1942), Joachim Nachmann (1934–1942) und Manfred Gerhard Nachmann (1934–1942) wurden bei der »Polenaktion« Ende Oktober 1938 nach Polen ausgewiesen und 1942 dort ermordet. 
David und Juliette Mendelovits aus Australien ehren mit der Patenschaft über den Gedenkstein an der Reichsstraße 15 ihren Großvater Bruno Heidenheim (1885–1940). Dieser erkrankte auf Grund schwerer körperlicher Zwangsarbeit tödlich und verstarb am 24.12.1940. 
Seine Ehefrau und seine Tochter überlebten und emigrierten nach Kriegsende nach Australien. Die Verlegung weiterer Stolpersteine erfolgte in Gedenken an: Dr. Ernst Cohn (1901–1944), Moritz Mecklenburg (1880–1945), Georg Landgraf (1885–1933), Ernst Enge (1893– 944), Karla Jäcker (1928– 1941). Weitere Informationen im Netz unter www.chemnitz.de/stolpersteine 

Tagung zum Wirken Salman Schockens

Das Staatliche Museum für Archäologie Chemnitz veranstaltet vom 7. bis 9. Oktober 2013 in seinem prägnanten Gebäude, dem ehemaligen Kaufhaus Schocken, eine hochkarätig besetzte, internationalen Tagung zum Leben, Werk und Wirken des Kaufhausgründers und Mäzens Salman Schocken. Ende der zwanziger Jahre ließ er von Erich Mendelsohn das Kaufhaus in Chemnitz errichten, in dem ab Frühjahr 2014 das Staatliche Museum für Archäologie Chemnitz seine spannend inszenierte Dauerausstellung zur Archäologie und Geschichte Sachsens eröffnen wird. 
Weltweit einzigartig erfährt hier aber auch die Geschichte des Hauses, seines Erbauers und seines Bauherren eine museale Würdigung. Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit diesen Themen animierte das Kuratorenteam zur Organisation dieser Tagung. Als Referenten wurden Verleger, Historiker, Kunst- und Literaturwissenschaftler sowie Architekten eingeladen. 
Die interdisziplinäre und internationale Ausrichtung der Tagung ist dabei auch eine Referenz an die Interessen sowie Lebens- und Schaffensräume von Salman Schocken und Erich Mendelsohn in Polen, Deutschland, Israel, England, Schweiz und den USA und an die globale Verbreitung ihres geistigen und materiellen Erbes. Die Tagung ist öffentlich. Das komplette Tagungsprogramm gibt es unter www.archaeologie. sachsen.de/ 4387.htm. Anmelden können sich Interessenten telefonisch unter 0371 911999 64 und per Mail: doreen.moelders@lfa.sachsen.de 

Morgen ist Kinderfest im Tierpark

Für morgen sind Familien von 10 bis 17 Uhr in den Chemnitzer Tierpark zu einem Kinderfest eingeladen. Im Zoo an der Nevoigtstraße gibt es an diesem Tag ein Programm auf der Radio-Chemnitz-Bühne u.a. mit »Kunos Kinderkiste« ebenso wie ein Kinder- Zauber-Programm mit »Brandolino«. Die Gaukler »Narrateau« treten ebenso auf, wie Tanzschulen und -vereine. Wer es sich zutraut, kann sich beim Wettmelken oder beim Tigerentenrodeo messen oder aber die vielen verschiedenen Spiel- und Bastelangebote ausprobieren. 
Natürlich, wie könnte es anders sein: Es gibt auch ein Tierparkquiz über die Bewohner der beliebten Einrichtung. Klar ist auch, dass die Tierparkmitarbeiter beim Fest wieder auf helfende Hände des Fördervereins zählen können. Mehr zum Fest unter www.tierparkchemnitz.de 

Finissage im Industriemuseum

Die Ausstellung »Metallische Impressionen « zum Gedenken an den 120. Geburtstag von Marianne Brandt im Sächsischen Industriemuseum geht am 6. Oktober, 15 Uhr mit einer Finissage zu Ende. Von Andreas Winkler musikalisch begleitet, werden die Besucher des Museums an der Kappler Drehe von den Künstlern Clauss Dietel, Birgit Enzmann, Rolf Lieberknecht, Frank Maibier, Anna Franziska Schwarzbach und Ralph Siebenborn noch einmal durch die Ausstellung geführt. 

Ehrenamt im Dienste von Mensch und Musik

Bürgerpreis für Ehrenamtler, die Menschen mit Musik Freude bereiten 

Freiwilliger Einsatz für Mitmenschen und Gesellschaft verdient Anerkennung – umso mehr, da die Beteiligten von ihrem freiwilligen Engagement für andere wenig Aufhebens machen. Der Bürgerpreis 2013, der gestern zum deutschlandweiten »Tag der Stiftungen« durch die Bürgerstiftung für Chemnitz verliehen wurde, stand unter dem Motto »Musik verbindet Menschen«. 
»Wir freuen uns über 21 Bewerbungen für den Bürgerpreis, die zeigen, dass bürgerschaftliches Engagement auch im musikalischen Bereich eine große Rolle spielt und Menschen in Kontakt bringt, die sonst vielleicht keine Berührungspunkte hätten«, so Sabine Sieble, Vorstandsvorsitzende der Bürgerstiftung. 
Um den mit insgesamt 2.000 Euro dotierten Bürgerpreis 2013 konnten sich Projekte und Initiativen bewerben, in denen durch Musik und Tanz ein neuer und besonderer Zugang zu Menschen gefunden wurde. Auch Projekte, die mit Musik neue Wege beschreiten und so verschiedene Bevölkerungsgruppen erreichen, galten als preiswürdig. Über die Preisträger entschied eine Jury, der Vertreter aus den Stiftungsgremien sowie Nancy Gibson, Leiterin der Städtischen Musikschule, angehörten.
Mit dem ausschließlich durch Spenden finanzierten Wettbewerb möchte die Stiftung bürgerschaftliches Engagement unterstützen, würdigen und fördern. Für ihr ehrenamtliches Tun im Bereich Musik wurden gestern ausgezeichnet: Die Carillonspieler mit dem mit 1.000 Euro dotierten 1. Preis. Die Jury befand, dass die »Carillonneure mehr öffentliche Anerkennung« verdienen »und stärker in das Bewusstsein der Chemnitzer rücken« sollten. 
Der mit 600 Euro dotierte 2. Preis ging an das Bandbüro Chemnitz e.V. mit dem Projekt »Musikkombinat«. 
Hier befand die Jury besonders die Kombination aus musikalisch- kreativem Engagement und der Umnutzung eines nicht mehr genutzten Schulgebäudes für auszeichnungswürdig. Den 3. Preis (400 Euro) erhielt Tomy Schüßler von der Heilpädagogische Kindertageseinrichtung des KJF e.V. mit dem Projekt »Singen und Spielen mit Tomy«. Sein freiwilliges Tun sei beispielgebend für ein natürliches Miteinander zwischen behinderten und nichtbehinderten Menschen, befanden die Juroren. 
Kurz gemeldet

GGG startet Immobilien-App 

Die GGG startet eine eigene Applikation für Smartphones und Tablet-PCs. Damit wird das Suchen innerhalb der GGG-Wohnungsangebote auch von unterwegs möglich. Unterstützt werden die Betriebssysteme iOS und Android. Im Laufe des Jahres soll dieses Angebot um Gewerbe-Immobilien und Immobilien-Kauf sowie Grundstücksangebote erweitert werden. Die »GGG – Wohnen in Chemnitz- App« ist ab sofort kostenfrei im App Store (für iOS-Betriebssystem) und bei Google Play (für Android- Betriebssystem) erhältlich. Infos unter www.ggg.de/app 

Freibäder waren gut besucht 

Das Fazit zum Ende der Freibadsaison 2013 fällt erfreulich aus: Fast 112.000 Badegäste wurden in den kommunalen Freibädern Gablenz, Bernsdorf, Einsiedel und Wittgensdorf gezählt und damit der langjährige Durchschnitt von 110.000 Besuchern übertroffen. Von den 111.415 gezählten Badegästen besuchten 35.877 das Freibad Gablenz, 32.732 das in Bernsdorf, 28.488 das in Wittgensdorf und 14.318 das Bad Einsiedel. Verlängert wurde die Freibadsaison bis zum 1. September und abschließend in Gablenz bis zum 11. September. 
Zahl der Badegäste im Vergleich: 2012 wurden 75.937 Badegäste in den Chemnitzer kommunalen Freibädern gezählt, 2011 waren es 69.793, 2010 dagegen 107.814. Weiter geöffnet hat bei schönem Badewetter traditionell bis Ende September noch der Stausee Rabenstein. Hier wurden inder aktuellen Saison bisher fast 90.000 Badegäste gezählt. Saisonabschluss ist im Gelände am Sonntag, 13. Oktober mit dem Drachenfest. 
Betriebsausschuss: Kein öffentlicher Teil 

Der öffentliche Teil der Sitzung des Betriebsausschusses am Mittwoch, den 2. Oktober 2013 – in dem über die Bioabfallversorgungsanlage beraten werden sollte – entfällt, da der für diesen Inhalt zuständige Bürgermeister in dieser Beratung nicht anwesend sein kann. 
